Sonnabend, den 19. (31.) Jannar 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


anufkripte werden nicht zurücgeſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


3 Abonnements für Lodz: x 
Jährlich 8 Nöl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 
Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Nbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
8 für Reklamen 15 Kop., 15 
Im Auslande übernimmt Inſertionsaſttüge: Haasenstein & Vogler 
non Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. . 
n Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


"Inland, 


St. Petersburg. 


— Die feierliche Eröffnung des Thierſchutz⸗ 
Congteſſes fand am 28. d. M., um 2 Uhr 
Nachmittags, erſt durch einen Gottes dienſt und 
dann durch den Präſidenten des hieſigen Ruſſi⸗ 
ſchen Thlerſchutz Vereins, Kammerherrn Peter 
Wladimirowitsch Shukowſki, ſtatt. — Zunächſt 
erhob ſich Herr Lichatſchew, Stab thaupt von 
St. Petersburg, und begrüßte den Kongreß 
mit einer warmen Anſprache, in welcher er 
auch die Thätigkeit des hieſigen Thierſchutz⸗ 
Vereins berührte, der an demſelben Tage ſein 
25jähriges Jubiläum ſeierte. „Fünfundzwanzig 
Jahre“, ſagte Herr Lichatſchew, „machen einen 

ann vollkommen mündig, fähig zu jeder 
Öffentlichen Thätigkeit, ſelbſt Gericht zu ſprechen 
Über ſeine Nebenmenſchen; flünfundzwanzig⸗ 
jährige Beſtehen des hieſigen Vereins haben 
denſelben in das Mannesalter eingeführt und 
emäß iſt von ihm fetzt eine mannhafte 
Thätigkeit zu erwarten. Herr v. Bilderling⸗ 
olje, einer der Delegaten der Frelen O. ko⸗ 
nomiſchen Grſellſchaft, begrüßt darauf den 
Thierſchutz Verein im Namen der „älteſten 
ruſſiſchen Geſellſchaft“, gratulirt. darauf zum 


2 


fibrigen Jubiläum und ſpticht einige Worte, 
Über den Nutzen, welchen thierſchutzliche Be⸗ 
firebungen- der Landwirthſchaft bringen und 
9 75 mit Glückwünſchen für eine weitere er 
Bae Thätigkeit des Thlerſchutz⸗ Vereins. 
Präſident Shukowſli dankt in einigen Worten, 
teljumirt. in Kurzem die Zwecke und Beſtre⸗ 
zungen des Thierſchutz Vereins und die Be⸗ 
lehungen zwiſchen Menſchen und Thieren. Herr 
V. W. Roſbnow, der gelehrte Sekretär des 
Oberſten Veterinär⸗Comiles, begrüßt darauf 
In warmen Worten und wohlgeſetzter Rede den 


= 
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Der Ring des Palykentes, 
+ er RM 8 


N „Mit wäre bange bei jo. vielem Glück“, 
jage ich ihr — .— a ee 
Wir „Sehen an der offenen Balkonthür, 
dor uns, im Morgenſonnenſchein liegen die 
rz geſchorenen Raſenflächen, von bunten 
Reppichberten umläumt, Sie ſenken ſich dem 
See zu, auf deſſen dunklem Spiegel zwei ernſte, 
felerliche Schwäne ihre Kreiſe ziehen. Jenſeits 
lauchen die Baumtieſen des Parks auf, ge⸗ 
beimnißpoll lockt der Kuckuck aus dem Wald⸗ 
d eee e 5 
„Links ſieht man dle Giebel der prächtigen 
Stallungen ragen, der gellende Ruf der Pfauen 
dringt, vom Geflügelhof herüber. Es iſt ein 


2 


hauen. ö A 
Sie iſt die Herrin darin, dieſe Heine kaum 
üngebetete Gattin des reichſten Mannes der 
Umgegend. l 

Eines nur fehlte, um Beider Glück zur 
Vollkommenheit zu bringen, es war die Geburt 
eines Sohnes. Seit einigen Monaten nun {ft 
auch dieſer heiße Wunſch in Erfüllung gegangen: 
draußen kräht und fauchzt der kleine Erde 
dieſer Herrlichkeiten Arme ſeiner Wärterin 
dei Morgenſonnenſcheſſz entgegen. 
„Mir wäre bange bei jo vielem Glück, 
. ſage ich noch einmal. 


Ihte ſchoͤnen Augen lachen mich an. 
„Meine liebe Martha, Du ſprichſt ja 
gerade wie Negyptens König zu dem — nun, 
wie hieß er doch gleich —“ 


J. M. Schmulewitſch hielt darauf einen 


Kongreß und den biefigen Verein, deſſen Sur 


weiten, blühendes Reich, das wir hier über ⸗ 


war ern Frau, ſeit ſaſt zwei Jahren die 


biläum gefeiert wird, im Namen des von ihm 
vertretenen Comités und der Thierärzte. Er 
weiſt ferner ſpeziell darauf hin, in welche frucht⸗ 
bringende Bahnen der jetzige Präſident, Herr 
P. W. Shukowſkl, den hieſigen Thierſchutz⸗ 
Verein gelenkt hat. Der Sekretär des hieſigen 
Vereins verlieſt darauf einige eingegangene 
Glückwunſch⸗ Telegramme, zunächſt von dem 
Erzbiſchof von Kiew, Platon, des Erzbiſchofs 
des Landes der Donkoſaken, Makari, dann von 
den Thierſchutz⸗Vereinen in Sſimferopol, Kiew, 
Perm, Akkerman, ein von acht Damen unter⸗ 
ſchriebenes Glückwunſch⸗Telegramm des Damen⸗ 
Comités in Riga, dann ein Gratulations⸗ 
ſchreiben des Miniſters des Innern, des Mi⸗ 
niſters der Volksaufklärung und endlich hält 
noch der Delegirte des Kaſanſchen Thierſchutz⸗ 
Vereins, Herr S. S. Djatſchenko, eine warme 
Anſprache an den hieſigen Verein und den 
Präſidenten deſſelben. 

Man ſchreitet darauf zur Konſtitulrung 
des Bureaus des Kongreſſes und auf den Vor: 
ſchlag des Kammerherrn Shukowſti werden 
Baron G. Brüning, erſter al und Prä⸗ 
ſident des Warſchauer Thierſchutz⸗Vereins, und 
Magiſter der Zoologie A. D. Warpachowſti, 
Erſterer zum Präſidenten und Letzterer zum 
Sekretär des Kongreſſes gewählt. — Herr Dr. 
in⸗ 
tereſſanten Vortrag über „die pfychlſche Sphäre 
der Thiere“, in welchem er mit Auführung 
vieler verbürgter Beiſpiele den Beweis lieferte, 
daß bei den Thieren ein höheres ſeeliſches Em⸗ 
pfinden exiſtire, als der bloße Inſtinkt, als 
welchen viele Menſchen die von vielen Thieren 
an den Tag gelegten geiſtigen Gaben und ſee⸗ 
liſchen Empfindungen bezeſchnen und ſchließt mit 
den Worten der heiligen Schrift: ger ſind 
diejenigen, welche auch für das Thier Erbar⸗ 
men haben.“ lee 

. Eine Kontrolle über die Brauekelen 
ſoll in nächſter Zeit in der vereinigten Seſſion 
der 3. und 4. Abtheilung der Geſellſchaft zur 


Unterſtützung von Handel und Induſtrie in Ruß⸗ 
land zur Berathung gelangen. Dieſe Frage 
iſt durch die mit dem geſteigerten Bierverbrauch 
ſich progreſſiv ſteigernde Bierverfälſchung an⸗ 
geregt worden. Die große Nachfrage nach die⸗ 
ſem Getränk hat eine verſtärkte Konkurrenz 
zwiſchen den Brauereſen hervorgerufen, als de⸗ 
ren Reſultat Mißbräuche bel der Herſtellung 
des Bieres ſich eingeſtellt haben. Man be⸗ 
gann Hopfen ſchlechter Qualität oder bisweilen 
auch Surrogate deſſelben, wie Kockelskörner ꝛc. 
zu verwenden. Die e einer Kontrolle 
über die Zubereitung des Bleres geſtattet eben 
den Brauern, bei der Herſtellung alles zu ver⸗ 
wenden, was ihnen paßt. Auf dieſe Weiſe 
läuft der Konſument bisweilen Gefahr, ſtatt 
eines geſunden und unſchädlichen Getränkes 
eine auf die Geſundhelt ſchädlich wirkende 
Fälſchung deſſelben zu erhalten. Die eben 
ſchwebende Frage, betr. eine Kontrolle der Brau⸗ 
ereien, It von der Warſchauer Abtheilung der 
vorbezeichneten Geſellſchaft angeregt worden. 

— Der Bau des Canals zwiſchen Dnepr 
und Düna von Orſcha bis Witebsk ſoll in 
nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 
So meldet der „Ip * 

— Im laufenden Jahr ſoll, nach Mit⸗ 
theilung der „Bupk. BBI“, eine größere 
Anzahl von Elſenbahnen, deren Bau - ‚bereits 
früher begonnen, vollendet und auch einige 
neue Bahnen gebaut werden. Bu den letzteren 
wird eine Bahn von großer Bedeutung gehören, 
nämlich die Strecke Kowelj⸗Dombrowiczi, der 
Poleſſjebahnen. Dieſe Bahn ſoll die Landes⸗ 
grenze mit der Weichſellinle verbinden, fie. wird 
aber auch ‚eine wichtige, ökonomiſche Bedeutung, 
inſofern haben, als ſie den Frachtenverkehr 
von den ſüdpweſtlichen auß die Poleſſjebahnen, 
übermitteln wird. Die Ausdehnung der neuen 
Linie wird 126 Werft betragen und der Aus⸗ 
bau derſelben ſoll in möglichſt kurzer Zeit 
vollendet ſein. 
— Der 


Verkauf von, relnbliuigen Renn⸗ 


„Polytrates?“ f 1 

„Ja wohl, zu Polykrates, der er den 
Rath gab, ſich irgend eines Werthſtückes zu 
entäußern, um die Erinnyen zu verſöhnen. 
Kann ich übrigens auch thün. Welcher ſoll 
es fein 7“ En 

Sie ſtreckt mir ihre Hand entgegen, die 
ein wunderbares Steingefunkel ſchmülckt. 

„Welcher ſoll es ſein?“ Nicht dieſer hier, 
denn dies iſt mein Verlohungsring. Noch dieſes 
hier — der war Leos Gabe bel Baby Ankunft, 
noch dieſer — ein altes Andenken an Papa 
— halt! Dieſer hier wäre entbehrlich. Zwar 
auch ein ſchönes Stück — ſieh mal dieſen 
Rubin — nur eine plumpe, geſchmackloſe 
Faſſung, aber immerhin gut genug für die 
Erinnyen —“ 5 

„Du diſt eine lelchtfertige, kleine Frau!“ 

A Bewahre, ich nehme dle Sache ſehr ernſt, 
ſehr geſchäftsmäßſg. Das Schickſal muß ver» 
ſöhnt werden. Alſo, here goes!“ 

Und in weitem Bogen fliegt der funkelnde 
Juwel wie ein verſprengler Blutstropfen durch 
die klare Morgenluft dem Waſſer zu. 

Wir beugen uns Beide weit vor, ihm 
nachſchauend. f 

„Hat er den Seeſpiegel exreicht?“ 

„Ja, ich glaube, ich bin ſicher, daß ich 
ihn darin aufblitzen ſah “ 

„So, nun iſt's gut. In die fatale Lage 
des Polykrates werde ich nicht kommen, da 
der See keine genießbaren Fiſche enthält und 
die Schwäne nicht geſchlachtet werden. — Und 
jetzt, alte Grillenfängerin, keine ſchwarzen Ge: 
danken mehr. 
herunter jetzt zu Baby. Siehſt, Du, er erkennt 
mich!“ — Und ſie fliegt die Balkontreppe 
hinab, an mir vorüber, während ihre hellen 


Das Schickſal iſt verſöhnt, 


Gewänder wie leichte Morgenwölkchen ſie um⸗ 
Makler. „i dt em ende ann 15017 
Ich ertappe mich an dieſem Tage des 
Oeſteren dabei, daß ich vom Fenſter aus 
gedankenvoll nach dem kleinen See herabſchaue, 
der Adelhelds Tribut an's Schickſal enthält. 
Wle ſtumm hat er es aufgenommen, wie grün 
und regungslos ſpiegeln ſich nach wie vor die 
hohen Parkbäume und Raſenhänge in ihm 
wieder. +y an, in 5000 
Im Laufe des Nachmittags erhält dieſer 
Raſenplatz neues Leben. Es iſt zunächſt der 
Gärtner, welcher dort mit der Naſenwalze 
ſelnes Amtes wartet. Dann erſcheint die zier⸗ 
liche Geſtalt eines kleinen Landmädchens, die 
am Lande des Sees allerhand feine Wäſche 
ſpült und zwiſchen den Ellern des Ufers zum 
Bleichen auflegt. fin 510855 111 N 
Es geſchieht dies zwar gegen alle Haus / 
ordnung. Aber Anne Marie iſt eine privlle⸗ 
girte Perſönlichkeit. Vor einem Jahr kam fie 
mit einem Trupp wandernder Rübenmädchen 
in dieſe Gegend und wurde zuletzt auf dem 
Vorwerk des Gutes beſchäftigt. Dort ſah ſie 
Adelheid, fand plötzliches Gefallen an dem 
bildſchönen, jungen Ding und ruhte nicht eher, 
bis ſie es ihrem eigenen Hausſtande einperleibt 
hatte. Die kleine Wilde konnte freilich darin 
kein hohes Amt erhalten. Aber Adelheid hatte 
ihre Freude an ihr und ſo ward ſie in ein 
etwas phantaſtiſches, aber kleidſames Bauern, 
koſtüm geſteckt und in dieſer zierlichen Geſtalt 
zu allerhand kleinen Dienſtleiſtungen im Hauſe 
verwendet. Das ging auch ſoweit ganz gut, 
nur eine Schattenjeite hatte nie Sache und das 
war der Umſtand, daß Franz, der erſte Reit⸗ 
knecht, an der kleinen Landsmännin zu großen 
Gefallen fand und in ſeiner Herzenshethöxung 
mehr als einmal ſeine Pfiſchten vernachläſſigte, 


— 


pferden aus den ruſſiſchen Reichsgeſtülten ſoll 
zur Bequemlichkeit der Pferdezüchter, um ihnen 
die Auswahl zu erleichtern, von nun ab nur 
an einem Ort ſtattfinden und zwar, wie der 
Dirigirende des Reichsgeſtütsweſens laut Cir⸗ 
culair vom 31. Dezember 1890 im „Reg. 
Anz.“ bekannt macht, wird die Auctlon von 
reinblütigen Rennpferden der ruſſiſchen Reichs⸗ 
Kae am 1. Juli 1891 in Moskau ſtatt⸗ 
Aden. . - 


Ausländische Nachrichten 
— Die deutſche „St. Pet. Ztg.“ hatte 
kürzlich der Nachricht erwähnt, P hs 50 in 
Sophie, Schweſter des deutſchen Kaiſers 
und Kronprinzeſſin von Griechenland, habe den 
Wunſch ausgedrückt, zur orthodoxen 
Kirche überzutreten. Dieſe Nachricht 
greift der „Cn“ auf, rühmt die hohen 
Geiſtes⸗ und Herzenseigenſchaften der Prinzeſſin 
und theilt mit, fie habe ſchon ſeit ihrer erſten 
Bekanntſchaft mit der Orthodoxie eine deutliche 
Vorliebe für dieſelbe an den Tag gelegt. In Athen 
habe fie keine lulhexiſche, „fon dern uur die ortho⸗ 
boxen Kirchen beſucht. , CBT meint weiter, 
die Kaiſerin⸗Witiwe Viktora werde kaum etwas 
gegen 75 Wunſch ihrer Tochter einzuwenden 
haben, Kaiser Wilhelm freilich verhalte ſich 
zum Eintritt feiner Schweſter in die Ortho⸗ 
rie nicht freundlich. Den meiſten Widerſpruch 
aber werde Prinzeſſin Sophie bei der deuiſchen 
Kalſerin finden, die ſehr treu an der lülheriſchen 
Kirche feſthalt e. 
— Die angeblichen Aeuße rungen 
Kaiſers Wilhelm über die Ab⸗ 
rü ſtun gsf ra ge ſtellen ſich als ein plunipes 
journaliſtiſches Maubver heraus. Die „Berl. 
Börſenzig,“ bemerkt dazu n! 
Das Verwunderliche bleibt nur, daß ein 
Blatt, welches eruſt genommen werden will, 


— 
ja grobe Verſäumniſſe ſich zu Schulden 
kammen ließ peu nl men’ mir 
Abdelheids Galte wurde zuletzt ungeduldig. 
„Verwünſchtes Frauenzimmer — zu nichts 
Anderem iſt ſie gut, als um dem braven Kerl 
2 Kopf zu 5 n nit wleder ſo 
einen brauchbaren Reitknecht bekommen, das 
a ich wah A in 15 Ba ar 
förtjagen, wenn die Liebelel mit der Heinen 
Perſoß nicht aufpör un un nn 
„Heber Leo — gäbe es da ‚nicht, eins 
facheres Mittel) Wir ließen die Beiden unſerem 
Belſplele folgen und mit, einander glücklich 


werden!“ L s unt 
noch]! Einen vers 


— zer 


„Das fehlte mir auch 
heitatheten Reſtknecht, den könnte ich gerad 
brauchen. Nein, Schatz, ſchlag Dir nur ſölche 
Gedanken aus dem Kopf. Du haſt Thon 
genug Schaden angeſtiſtet, indem Du dles 
Mädchen ſo herangezogen und verwöhnt haft; 
aber ihr Frauen jeid alle zu impulsiv. Wenn 
Du nur mit ver kleinen Sahbfrelherin keine 
üblen Erfahrungen mäthen wirft, — Nun, ich 
werde für alle Fälle eine Auge auf fie haben. 
Den Kerl, den Franz, hat ſie mit ſchön völlig 
verdorben. Er geht herum, mütkiſch, maulfaul 
und dabel in einem verliebten Duſel — rein 
nicht mehr zu aushalten!“ 1 

„Armer Franz — armer Mann — Ihr 
ſein Beide zu bedauern!“ f 

Lachend ſetzte ſich Adelheld auf die Lehne 
des Seſſels, in dem ihr Mann ſich am Abend 
dieſes Tages ausruht von den Anſtrengungen 
ſeines Pürſchganges auf den Rehbock. Er 
ſchlingt den Arm um ihren Hals, zärtlich ſehen 
ſie ſich Beide in die Augen. Ich bin im Be⸗ 
griff mich lautlos zu entfernen, da- ich mich 
bier etwas überftüſſig füble, als leiſe und bes 
ſcheiden draußen an die Thür gepocht wirv. 


ſolchen Unſinn als „authentiſch“ gelten laſſen 
will. Um von dem Unfinn nur Eines hervor⸗ 
zuheben, ſel daran erinnert, daß der gemeine 
Mann im Kriege überhaupt die feindlichen 
Soldaten nicht ſofort ſieht, ſelbſt wenn bereits 
die Kugeln hageldicht in der Luft ſauſen. Der 
Korreſpondent, der dem Kaiſer das Wort in 
den Mund legt, durch die Erfindung des rauch⸗ 
loſen Pulvers erſcheine es undenkbar, im 
Ernſtfalle die Truppen noch in's Feuer zu 
kriegen“, muß von grenzenloſer Nalpetät ſein. 
Weiß er nichts von der Disziplin ? Iſt es ihm 
unbewußt, daß Deutſchland, welches keine An⸗ 
griffskriege führt, allein zur Waffe greift, um 
das Vaterland zu vertheidigen, und daß der 
Geiſt, den dieſer Impuls weckt, mit ſeiner 
ganzen Macht auch auf die Truppen übergeht? 
Die ganze Erdichtung iſt ſo ungeheuerlich, daß 
man darlüber lachen könnte, wenn es nicht be⸗ 
ſchämend wäre, daß die deutſche Preſſe dem 
Ausland die Handhabe dazu bietet, unſeren 
Kalſer als einen Monarchen hinzuſtellen, der 
ſelbſt ſeine Truppen als nicht völlig verläßlich 
bezeichnet. f 

— Aus Berlin wird gemeldet: 

Der mit der Vertretung des Kaiſers 
Franz Joſeph von Oeſterreich beauftragte Erz ⸗ 
herzog Eugen und der mit der Vertretung 
des Königs Humbert von Italien beauftragte 
Prinz Thomas von Savoyen, Herzog von 
Genua, trafen zu den Tauffeierlichkeiten bei 
Hofe am Sonntag Mittag 12%, Uhr gemein⸗ 
ſam auf dem hieſigen Anhalter Bahnhofe ein, 
wo dieſelben mit militäriſchen Ehren empfangen 
wurden. Vor den Königszimmern ſtand auf 
dem Bahnſtelg die erſte Compagnie des Kaiſer 
Franz Garde⸗Grenadler⸗Regiments Nr. 2 unter 
Befehl des Hauptmanns von Quaſt in Parade; 
Uniform mit enthüllter Fahne, welche die vom 
Kalſer Franz Joſeph verliehenen Fahnenbänder 
trug, und der Regimentsmuſtk. Im Auftrage 
des Kaiſers war Prinz Heinrich erjchienen, 
welcher über der Marine Uniform den Ans 
dreas⸗Orden trug. Beim Einlaufen des Zuges 
präſentirte die Ehrenwache, die Fahne ſenkte 
ſich und die Muſik intonirte die öſterreichlſche 
Nationalhymne. Prinz Heinrich ſchritt auf 
den Salonwagen zu und begrüßte die beiden 
Fürſten in herzlichſter Welſe durch Handſchlag. 
Erzherzog Eugen trug die Uniform des öfters 
reichiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 100, der 
Herzog von Genua die Uniſorm eines Contre⸗ 
Admirals der italieniſchen Marine. Nachdem 
das Gefolge vorgeſtellt war, ſchritten die hohen 
Herrſchaften die Front der Ehrenwache entlang 
und ſtellten ſich dann vor den Königszimmern 
auf, um hier den Parademarſch abzunehmen, 
der in Sectionen folgte. Bald darauf wurden 


die Galawagen beſtiegen, welche dle fürſtlichen 


Herren nach dem Schloſſe brachten, wo Dop⸗ 
pelpoſten vor den Gemächern im Paradeanzuge 
aufgezogen waren. N f 

— Die antliche „Wiener Zeitung“ hat 
das ka'ſerliche Patent, betreffend die Auf ⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes 
und die Vornahme von Neuwahlea, bereits 
publicirt. Das amtliche Blatt begleitet in 
ſeinem nichtamtlichen Theile das Patent mit 
einer längeren Erklärung, in welcher der er⸗ 
ſprießlichen Thätigkeit, der patriotiſchen Bereit⸗ 
willigkeit und den geſetzgeberiſchen Leiſtungen 


des Abgeordnetenhauſes warme Anerkennung 
gezollt und insbeſondere die Herſtellung des 
Gleichgewichts im Staatshaushalte hervorge⸗ 
hoben wird. 

Naturgemäß werde die legislative Thätig⸗ 
keit gegen Ende der Wahlperiode langſamer 
und ſchwerfälliger. Dieſe Erwägung ſowie die 
Kürze der Friſt bis zum geſetzlichen Ende der 
Legislaturperlode, die vielfach ſich vollziehenden 
Partheiveränderungen und die hierdurch bes 
dingten ſchwierigen und zweifelhaften Majori⸗ 
tätsverhältniſſe, ſowie die Rückſichten auf die 
Zukunft der geſtellten Aufgaben ließen den 
Augenblick gekommen erſcheinen für die Erneu⸗ 
rung des Abgeordnetenhauſes zur Klärung der 
politiſchen Lage. Möchten nun die Wähler 
ihr conftitutionelles Recht mit patriotiſcher Ein⸗ 
ſicht ausüben. Oeſterreich bedürfe auch in Zu⸗ 
kunft eines öſterreichiſch denkenden, fühlenden, 

handelnden, die Kraft und Würde der Monar⸗ 

chie über die Parthei-Interefjen ſtellenden Par⸗ 

| laments. Die Majorität des Parlaments ſolle 
den Bedürfniſſen des Staates genügen, eine 
kräftige legislative Thätigkeit entfalten, eine 
feſte Schutzwehr gegen unpatriotiſche, extreme 
Beſtrebungen bilden, die Verfaſſung des Reichs, 
ſowie die verfafjungsmäßigen Rechte der König⸗ 
reiche und Länder wahren, die Völker⸗Indivl⸗ 
dualität und die religlöſe Ueberzeugung als 
wichtigſte Grundlage der menſchlichen Geſit⸗ 
tung achten und berückſichtigen. Die Majoris 
tät ſolle, die Zeichen der Zeit verſtehend, Ver⸗ 
ſtändniß für die ſocialen Fragen bethätigen. 
Auf den weiten Gebieten der wirthſchaftlichen 
und geiftigen Entwickelung werde Vieles dle 
Zeit und die Kraft der neuen Volksvertretung 
in Anſpruch nehmen. Oeſterreichs Mannigfal⸗ 
tigkeit der Volksintereſſen und Verhältniſſe laſſe 
die Bildung und den Beſtand großer, völlig 
homogener Majoritäten kaum vorausſetzen. Es 
werde immer die Aufgabe der Reglerun ſein, 
die Staatspotitit unter allen Umſtänden mit 
Feſtigkeit den richtigen Zielen zuzuführen. Die 
Kundgebung ſchließt mit dem Ausdruck der 
Erwartung, daß durch die Neuwahlen ſtets 
eine aus Politikern verſchiedener Partheirich⸗ 
tungen beſtehende Majorität vorhanden jein 
werde, bereit, den Aufgaben der Geſetzgebung 
gerecht zu werden und in biefem Sinne eine 
Regierung zu unterſtützen, welcher die Mitwir⸗ 
kung jedes Gemäßigten, patrlotiſch Geſinnten 
willkommen ſein werde. 

Nur die Länderchefs ſcheinen Kenntniß 
von der Maßregel gehabt zu haben, da die 
Neuwahlen für das Kronland Krain bereits 
für den 3. bis 7. Mürz in der „Lalbacher 
Zeitung“ ausgeſchrieben wurden. Da das 
Budget Provifortum mit dem März endigt, 
muß der neue Reichsrath ſpäteſtens Ende März 
zuſammentreten, um wenigſtens die Steuern 
auf eine weitere Friſt bewilligen zu können. 
Ueber die Beweggründe zum Auflöſungsbe⸗ 
ſchluſſe berricht noch völliges Dunkel. Denn 
der vorſtehend erwähnte, im nichtamtlichen 
Thelle der „Wiener Zeitung“ gegebene Com; 
mentar, daß die Regierung angeſichts der im 
Zuge befindlichen Neubildung der Parteien die 
Willensmeinung der Bevölkerung hören und 
damit eine Kläcung der politiſchen Lage her 
beiführen wolle, enthält einen 
Grund, dem ohnehin nur noch kurzlebigen 


Es iſt der Verwalter, der noch gerne dem 
Herrn Baron eine Mittheilung machen möchte. 


— Leo kommt ſeufzend dieſer Aufforderung 


nach; nach einer halben Stunde kehrt er zu⸗ 


rück, gerade zur Zeit des Abendeſſens. Eine 


leichte Wolke liegt über ſeiner Stirn. 


Während des Geplauders del der Mahlzeit 
iſt er merkwürdig ſchweigſam. Ader jeine Au⸗ 
gen ruhen öfters ſcharf auf ſelner fungen 
Frau, die ihm gegenüber am andern Ende des 
Aſches ſitzt. N e 

„Kind, ich vermiſſe da etwas an Deiner 
Hand, den Rubin, den ich feiner Zeit in Berlin 
kaufte. Trägſt Du ihn nicht mehr?!“ 


Eine feurige Röthe fliegt über Adelheids 
Züge, Sie wirft einen bedeutſamen Blick zu 
mir herüber. 25 1 2 geln pas 

„Den Ring? Ach ja, Leo, denke nut, 
wie jonderbar, ſeit einigen Tagen vermiſſe ich 
ihn ganz, er muß mir irgendwie abhanden ges 
kommen ſein! Ich kann es mir gar nicht 
erklären, nun, er ſoll ſich wol wiederfinden, 
denke ich.“ 
»Du 


a 8 haft ihn gewiß irgendwo herumlie⸗ 
gen laſſen,“ ſagt Leo, und zerrt unmuthig an 


feinem Schnurrbart, „und da — nun, Du 


ſollteſt es eben nicht thun — es iſt eine Ber: 
ſuchung für die Leute.“ f 
Damit endet das Geſpräch. Ich gehe 


auf Adelheids ſtumme Zeichen ein und vers |. 


ſchweige meine Mitwiſſenſchaft an ihrem muth⸗ 
willigen Streich vom Morgen. Aber es iſt 
doch, als ob ein Schatten über uns gefallen 
ſei. Leo bleibt ſchweigſam, faſt verſtimmt 
und mit ſeinen eigenen Gedanken be⸗ 
ſchäftigt. — — & u 
„Was iſt eigentlich aus Anne Marie ges 
worden 7“ fragt am anderen Morgen Adelheid 


treiben und Niemand weiß, wo ſie ſteckt!“ 


ſelnem Schreibtiſch angelegentlich zu ſchaffen. 
„Wie ſoll ich das wiſſen, mein liebes 
Kind? Aber — da fällt mir ein — geſtern 
brauchte der Verwalter noch Hülfe drüben in 
der Wieſe beim Heuen. Er wird fie wohl zu 
diefem Zweck ſich dorthin geholt haben.“ 
„Ohne meine Exlaubniß?“ Das iſt 
doch ſonderbar — da muß ich Dich doch 
bitten ni © E B 
Doch ihre letzten Worte verhallen unge 
hört. Leo hat bereits raſch das Zimmer 
verlaſſen. E n 5 

„Dahinter ſteckt irgend ein Geheimniß,“ 
ſagt Adelheid, ihm unwillig nachſchauend. 
„Ich hätte die größte Luſt, mir dleſen eigen⸗ 
mächtigen Verwalter hierher zitiren zu laſſen. 
Wie darf der Menſch es wagen, meine per⸗ 
ſönliche Bedienung zu ſeinen Zwecken zu be⸗ 
nutzen! — Komm, Martha, wir wollen die 
Sache gleich unterſuchen.“ f 

Sie wirft mit einer hochmüthigen Ge⸗ 
berde ihren kleinen Kopf in den Nacken zurück 
und eilt hinaus — ich folge ihr. 

Aber ſchon draußen im Korridor hielten 
wir an. Aus Leo's Zimmer drüben am Flur 
ſchallt der ungewohnte Ton lauter, zorniger 
Stimmen. 

„Nun, zum Teufel zu, Kerl, jag’, was 
Du zu jagen haft !“ 

„Halten zu Gnaden, gnädiger Herr — 
wollte dem Herrn Baron nur in aller Ehrer⸗ 
bietung ſagen, daß es mit dem Mädchen nicht 
ſo iſt, wie der Herr Baron meinen. Sie iſt 
unſchuldig Herr Baron, ſage ich unſchuldig; 
der gnädige Herr müſſen mich anhören!“ 

„Wenn Du nichts Anderes vorzubringen 


Leo iſt aufgeſtanden und macht ſich an 


zwingenden 


beim Frühſtück. „Ich kann fie nirgends aufs 


Reichs rathe ein unnatürliches Ende zu bereiten 
und den Staatsvoranſchlag von dem neuen 
Abgeordnetenhauſe bewilligen zu laſſen, für 
welches die bisherigen Vorarbeiten des Budget⸗ 
ausſchuſſes gegenſtandslos geworden ſind. Man 
glaubt, daß die unerfreulichen Vorgänge im 
boͤhmiſchen und Uroler Landtage die Regierung 
zur Auflöſung gedrängt haben. Denn das 
Verhalten ſowohl der Klerikalen wie der Alt⸗ 
czechen in den Landtagen habe den Zerfall der 
bisherigen Reglerungsmehrhelt offenkundig ger 
macht. Jedenfalls haben auf den Beſchluß 
der Regierung, welcher ihr bisheriges Pro⸗ 
gramm völlig umſtößt, Einflüſſe eingewirkt, die 
den öffentlichen Beobachtungen entrückt ſind. 


Tuneshrunik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künftigen 
Woche folgende Gottes dienſte ſtatt: 

A. Trinitatis gemeinde: Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der 
Brüdergemeinde Gottesdienſt und Abendmahls⸗ 
feier. Nachmittags 2 Uhr im Konfir⸗ 
mandenſaale Katechismuslehre. (Beide Male 
Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannisgemein de: Sonn⸗ 
tag Vormittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ 
Uhr Hauptgottesdienſt und Abendmahlsfeſer. 
(Herr Paſtor Angerſtein) Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr Predigt. (Serr Diakonus 
Schmidt.) — Montag Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt in pol niſcher Sprache und 
Abendmahlsſeſer. Abends 8 Uhr Miſſions⸗ 
ſtunde. (Beide Male Herr Paſtor Angers» 
ſtei n.) 

Im Stadtmiſſionsſaal: Sonn⸗ 
tag Nachmittag 2½ Uhr Sonntags- 
ſchule. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vor⸗ 
trag. (Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Perſonalnachrichten. Der bisherige 
Commandeur der hier garniſonirenden 10. Ar⸗ 
tillerie Brigade, General⸗Major Altvater, iſt 
zum Commandeur der 23. Artillerie » Bris 
gade und an deſſen Stelle der bisherige Com⸗ 
mandeur der 4. Batterie der 1. Reſerve⸗Artil⸗ 
lerie Brigade, Oberſt Nikitin, unter gleichzeitiger 
Beförderung zum General⸗Major, zum Kom⸗ 
mandeur der 10. Artillerie » Brigade ernannt 
worden. 

— Getreidepreiſe. Gelegentlich des geſtri⸗ 
gen Wochenmarktes wurden für Getreide fols 
gende Preiſe erzielt: Weizen 6 Rbl. 15 bis 6 
Rol. 30 Kop., Roggen 4 Rbl. 70 bis 5 Rbl., 
Gerſte 3 Rbl. 80 bis 4 Rbl., Hafer 2 Rl. 
70 bis 2 Rbl. 85 Kop. pro Korzec. — Die 
Zufuhr per Bahn war eine bedeutende, die 
Nachfrage eine lebhafte. Auf dem Landwege 
war nur ganz wenig Getreide eingeführt worden. 
Auszeichnungen. Der Friedens⸗ 
richter der Stadt Lodz, Herr Andruszezenko, 
wurde mit dem Stanislaus ⸗Orden 2. Klaſſe 
Allerhöchſt dekorirt. Derſelbe Orden 3. Klaſſe 
wurde den Lehrern des hleſigen Gymnaſiums, 
Stuzeweli und Karpinski, verliehen. 

— Eine Reihe neuer Maßnahmen wird 
im Departement für indirecte Steuern vorbe⸗ 


reitet, welche ſich auf die Regelung des Detail» 
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Hof, RT OR Wege. Ne babe nicht 


Luſt, mich lange mit Euch herumzuärgern. 


Die Sache muß ihren Lauf nehmen.“ 


„Gnädiger Herr, der Herr Baron ſollen 
und müſſen mich aber anhören. Unſereins 
hat auch Ehre im Leibe und das arme 
Mädel hat auch feinen guten Namen zu 
verlieren.“ 

„Unverſchämter Burſche, mach Er, daß 
Er rauskommt!“ brauſt Leos mächtige Stimme 
auf. Im nächſten Augenblick wird ſeine Zim⸗ 
merthür aufgeriſſen und Franz, der Reitknecht, 
weiß bis in die Lippen, tritt über die Schwelle 
und eilt an uns vorüber wie ein Raſender, 
die Treppe hinab aus dem Hauſe. 


„Der Kerl ift einfach verrückt geworden“, 
ſagte Leo, ihm langſam aus ſeinem Zimmer 
folgend, „kommt der mir hier auf die Stube 
gerückt und will Lärm ſchlagen, weil ich die 
Perſon heute früh durch den Gendarmen arre⸗ 
tiren ließ. — Dein Ring hat ſich übrigens 
gefunden, lieber Schatz. Wie ich Dir vorher⸗ 
ſagte: Dein kleiner unſchuldiger Schützling hat 
ſich als eine abgefeimte Diebin entpuppt, die 
ſich in aller Gemüthlichkelt Deine Werthſachen 
aneignet. Geſtern Abend machte mir der Ver⸗ 
walter die Meldung, daß unten in der Gefin⸗ 
deſtube eine der Mägde einen koſtbaren Ring 
bei ihr entdeckt hätte, der ſich bei näherer 
Unterſuchung als der Deinige erwies. Sie 
behauptet nun zwar, denſelben im Gras am 
See gefunden zu haben.“ 

„Um Gott!“ Adelheid unterbricht ihn 
athemlos, ihn zur Treppe hindrängend, „rufe 
herunter — ſchick ihm nach, laß ihn aufhal⸗ 
ten! Sie iſt unſchuldig, ſag' ich Dir, völlig 
unſchuldig!“ a 

„Nun!“ — Leo tritt unwillkürlich einen 


A 
handels mit Branntwein beziehen. Unter An 
derem ſoll, wie die „Hogoern“ berichten, den 
Gouvernements⸗ und Kreis. Acelſeverwaltungen 
ein größeres Maß von Freiheit bei Erthellung 
ſowohl als bei Entziebung der Handelscon⸗ 
ceſſionen eingeräumt werden. 5 
Außerdem wird beabsichtigt, in Fällen des 
patentlofen Handels mit Getränken, die Lande 
gemeinden, in deren Grenzen ſolcher Handel iz 
fattfindet, vetantwortlich zu machen. 0 
— + Heliodor Jauiszewski, der eher 
malige Gerichts⸗ und Hypotheken ⸗ Schreiber, ie 
am letzten Donnerſtag in Warſchau geſtorben. 
Der Verewigte, welcher in Zglerz und Lodſ e 
eine allgemein beliebte und hochgeſchätzte Per⸗ 
ſönlichkeit war, hat vor ei nem Jahre unſerz , 
Stadt verlaſſen und ſich in Warſchau nieder 
gelaſſen, wo ihn vor einigen Tagen der Toh r 
ereilte. Möge er fanft ruhen! Das Andenken 
des ehrenwerthen Mannes wird fortleben. 
— Vom Wetter. Seit geſtern haben 
wir einige Grad Wärme. Infolgedeſſen thauf z. 
es rapid und fängt das Schneewafler bereite 
von den Feldern an zu kommen. Sache der 
Struſche wird es nun ſein, die Rinnſtöcke und 
Kanäle vom Eiſe zu ſäubern und rein zu 
halten, damit die Waſſermaſſen ſchnell Abfluß 
haben. An einer beſonders tief liegenden Stelle, 
an der Ecke der Wechodnia⸗ und Poludniowa⸗ 
ſtraße, war geſtern Mittag der Kanal noch 
nicht gereinigt, ſodaß das Waſſer nur über 
die Straße hinweg abfließen konnte. Solch 
Nachläſſigkeiten dürften nicht vorkommen. 90 
— Spende für die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Anläßlich des am 27. d. M. im 
Wolfraume ſeiner Spinnerei ſtattgehabten 
Brandes ſpendete Herr Gottfried Steigert der 
Kaſſe der Freiwilligen Feuerwehr den Betrag 
von 25 Rbl., was wir hiermit auf Erſuchen 
des Verwaltungsraths zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. „ 
— Zu der Beneſizporſtellung des bes 
liebten Komlkers Herrn Winkler fand ſich 
ein ſehr zahlreiches Publikum ein. Das Wie) 
toria⸗Theater war bis auf den letzten Plat 
beſetzt und wurde der Benefiziant, der zu ſel⸗ 
nem Ehrenabend eine ſehr „bequeme“ winzige 
Rolle in dem neuen Luſtſplel von Sardou; 
„Die Schwiegermutter“ gewählt hatte, gleich 
bei ſeinem Erſcheinen mit einem lebhaften App⸗ 
laus empfangen und demſelben eln müchtiger 
Lorbeerkranz, ſowie ein Cadeau Überreicht. 
Das Stück ſelbſt hat, dank des bis in 
die kleinſten Details mit Geſchmack und 
großer Sorgfalt getroffenen Arrangements und 
recht flotten Seſammtſpiels ziemlichen Beifall}; 
gefunden. ö ) 
— Unſeren geehrten Abonnenten in Ba, 
bianice machen wir die ergebene Mittheilung, 
daß das „Lodzer Tageblatt“ von) 
Morgen an bei Herrn Johann 
Boſch und zwar ſchon am Vormit⸗ 
tage zur Ausgabe gelangt. ; 


Be RE EURO FATTERE ET aa 


Du auch darüber von 
Sinnen gerathen ? llızk Mir 

„O Martha, Marika — ſag' Du ihm 
Alles —“ und Adelheid bricht in einen 
Strom von Thränen aus. — So erzähle ich 
denn in fliegender Haſt den Hergang der 
ganzen Angelegenheit — dle unglückliche Ver⸗ 
kettung der Umſtänd⸗. Und Leo hört mich an, 
ha, fein hübſches Geſicht immer “fnfterer 
wird. 7 e 


„Das, Donnerwetter ja! das war mal 
in Streich! — Nun, meine nit, Frauchen, 
will noch ſehen, was ſich machen läßt. — Nun 
vorerſt mal taſch hinüber gerliten zum "Sands 
rath und die Sache rückgängig gemacht, wenn 
noch geht. Adieu, adieu, mein Schatz, auf 
Wiederſehn, in einer Stunde !“ e e, 

Et reitet davon; wir ſchauen ihm nach, 
bis er unſern Blicken entſchwunden if, — 

Entſchwunden, auf immerbar | denn in dem 
kleinen Gehölz, durch welches er relten mußte, 
da ſtand Einer im Hinterhalt, Haß und Tod 
im Herzen! Eine Büchſe lag in ſeiner Hand 
und ihr Ziel war jener junge Reiter dort, der 
eben am Ausgang der Lichtung im ſcharfen 
Trab vorüberſauſte. — ene 

Der Schuß fiel, der mörderlſche Schuß, 
der dies theure Leben zerſtörte und Abdelhelvs 
Glück auf ewig vernichtete. — N 

* K 1 4 N 

Vor mir liegt der Ring, ein blutig kothen 
Gefunkel geht von dem n aus; a al 
davor. Iſt es nicht, als ſchaute ich darin 


jenes Verhängniß, das der Uebermuth des 
Augenblicks durch ihn heraufbeſchworen? 


renti F aus Wartha, Konſtantin 
ae aa Warſchau, Wenglewski (Stadt⸗ 
130 Inder (Stadtbrief), Joſef Za⸗ 
RER Petrikau, Joſef Bomber aus 
in, Roſalie Ladzinska aus Warſchau, Ju⸗ 
Ciechowiez aus Althütte, Boleslaw Seide⸗ 
aus Krakau, J. Teſchner aus Warſchau, 
berg aus Breslau, Wanda Victoria Po: 
Ala aus Moskau, W. Lewin aus Flatow, 
6 Rider aus Kattowitz, L. Weinberg aus 
it kan, Wilhelm Loth (Stadtbrief), Joſef 
(aus dem Poſtwaggon), Juſtine Klotzmann 
chan Aron Zadek Seler (aus dem 
aggon), Heinrich Oſtmann aus Kattowitz, 
ſdowski (Stadtbrief), Jetſchkowski aus 
Philſpp Eduard (Stadtbrief), Tura⸗ 

b a a Karl Metzke aus Kattowitz, 
mbek aus Biſchofsburg, Franz Koſta 
. Wladyslaw Lewin aus Warſchau, 
Hoffmann aus Odeſſa, Raimund 
* Bremen, Eleonore Podrzycka aus 
la⸗Wola, Anna Saizow aus Moskau, 
Dhenckelsl aus Kaliſch, Wojciech Bidul 
ddeſſa, Max Kramer aus Chemnitz, Lö⸗ 
in aus Berlin, Partſchinski aus Berlin, 
Drozdawski aus Batum, Iwan Ilka 
entin, Anton Soboczyaski aus Wars 
Berger (aus dem Poſtwaggon), Herſch 
us Przedborz, Friedrich Pohl aus Wars 
Joe Kunitzkt aus Zompolno, Hermann 
aus Kattowitz, Albert Nigel (aus 
60, Iſaak Liſſer aus Wien, Leiſer 
aricz aus Wien, Franz Sommer aus 
J. Bauer aus Warſchau, Konſtantin 
lelewski aue Warſchau, Srul Muſtineki 
ledliſchew, Joſef Müller (woher unleſer⸗ 

h Abelm Michel aus Rowno, Jeck Auch 
18 Tortſchin, Eva Gottsferg aus Oſtro⸗ 

ann Kozackt (aus dem Poſtwaggon), 

An smann aus Berlin, Aron Schapiro 
Haldarchangelsk, Langbas (Stadtbrief); 


fene Briefe und Korre⸗ 


gane Adolf Baum aus 
hau, P. Mann aus Warſchau, M. L. 
ö ar Janowald, Altdorf aus Erfurt, 


ger Kalski aus Blalyſtok, Adam Oſſup 

Rciyca, Maier Lichtenzweig aus Warſchau, 
Kellert aus Bladen, Hermann Schulz 

Renwalde, Ruben Schapiro aus Radin, 

1. ur. aus Jeruſalem, Salomon 

toieniee, Jankel Czebelewski aus 
BO lein aus Warſchau, Sch. 
FR aus Warſchau; 

0 Kreuzbandſendungen: Par 
aus St. Petersburg, Ernſt Jäkel aus 
u, Chaim Dobrzynskt aus Opoczno, 

Naumberg aus Moskau; 

. Rekommandirte Briefe: 
uſchmann aus Santa Porto, Olga 

(Stadtbrief), A. Pfeiffer aus War⸗ 


aus Galata, Johann Hecht aus Pe⸗ 
Franz 5 aus Warſchau, David 
Alexander Kleier aus 
arkus Wiener aus Warſchau, 
algen. aus Köln, K. Kremski aus 
v, Joſef Peters aus Warſchau, Aus 
in aus Rowno, Agafia Jakumowa 
iblin, Lei ſer Schepſchl aus Niſhni⸗Now⸗ 
„Neumann aus Moskau; 
h eUdbriif: Berthold Radziko wok 
Ba Gau, wi 


A 108. W. dbl.“ mittheilt, in 
öſterreichiſchen Regierungereifen une 
Ai thätig, um dem Herzeuswunſch der 
rag Einrichtung einer Stadtbahn 
bald Erfüllung zu bringen. Schon 
1 Sandelsmintftertum ein umfaſſender 
Musgearbeitet fein und letzt der General⸗ 

der Eiſenbahnen zur Begutachtung 
u. Als Kern der Stadtbahnanlage iſt 
Diener Verbindungsbahn“ gedacht. Das 
ige Netz der Stadtbahn iſt als ein Sy⸗ 
n RNingbahnen geplant, welche den gan: 
ang der nach der Vereinigung mit 


m“ entſtehenden Stadt Wien in ſich 
Od dies 0 zwei oder drei 


rden ſo 

hen et ezw. im offenen Eins 
zu führende nen werden ſollen, 
Einzelberathungen vorbehalten. Wenn 
Mer Wahrſcheinlichkeit nach der Staat 


e Organtſation in die Hand nehmen 


h if damit durchaus nicht gejagt, daß 
patkapitg der Anlage der Wlener 
hn ange bleiben ſoll. 
5 She 225 ea in Wien. 
eſellſchaft der Wiener 
hielt 20 Pi d. 100 der Bakteriologe 
or alski, der vom Kriegsminiſterium mit 
he ichſelbaum nach Berlin entſendet 
' 3 um daſelbſt das Koch' ſche Heil⸗ 
koch ſche Mittel ee det. 5735 
Fe desſelben anbelangt, 
ch moͤglichſt ſtreug an die von Koch 


Akung ſeines Mittels konnte jedoch Dr. 


Warſchau, Alexander Laß aus Czer⸗ 


8. Geigner aus Opatowek, Raimund 


ob es Hochbahnen 


udiren, einen Vortrag 5 dem: 
e Mice, d er 


gemachte Vorſchrift. In Bezug auf 
ah. urg keine Mittheilung machen, da 


er noch keine Zeit gehabt hat, mit demſelben 


Verſuche anzuſtellen. 


Altine Notizen. 


— Im Bergwerk „Atlantic“ zu Elk Garden im 
weſtlichen Virginien hat ſich ein grüßliches Unglück 
zugetragen. Drei Arbeiter fuhren in einem Waggon 
einer Drahtſeilbahn eine Anhöhe hinauf, als das Seil 
riß und der Waggon mit reißender Schnelligkeit ab⸗ 
wärts fuhr. Zwei der Inſaſſen, welche die Gefahr ers 
blickten, ſprangen hinaus und retteten ſich, aber der 
dritte vermochte dem Beiſpiele nicht zu folgen und 
wurde getödtet. Am Fuße der Anhöhe ſaß eine Gruppe 
von Arbeitern um ein Feuer herum und in dieſe ſtürzte 
der Waggon hinein, wodurch ein Arbeiter auf der 
Stelle getödtet wurde. Ein Anderer, der drei Pfund 
Schießpulver in ſeiner Taſche hatte, fiel in das Feuer. 
Das Pulver explodirte ſofort und der Unglückliche 
wurde fürchterlich verbrannt, während mehrere ſeiner 
Kameraden leichtere Verletzungen davontrugen. 

— Ueber das traurige Ende des Herzogs von 
Bradford liegen jetzt Einzelheiten vor. Er zog ſich bei 
der Verbrennung der Leiche ſeines Freundes Dr. 
Kinglake eine Erkältung zu, welche in eine acute Lungen⸗ 
entzündung ausartete. Im Delirium griff er, ehe Je⸗ 
mand ihn daran ver hindern konnte, nach dem geladenen 
Piſtol, welches als Schutzwaffe gegen Einbrecher ſtets 
über feinem Bette hing, ſchoß ſich in das Herz und 
verſchied auf der Stelle. Die Familie des Dahinge⸗ 
ſchiedenen war anfänglich geneigt, den Selbſtmord zu 
vertuſchen, aber kam ſchließlich überein, zur Vermeidung 
ſpäterer unliebfamer Gerüchte und insbeſondere, da nach 
dem letztwilligen Wunſche des verſtorbenen Herzogs 
ſeine Leiche verbrannt werden ſollte, den Leichenbeſchauer 
für den Stadtbezirk Weſtminſter von dem Vorfall in 
Kenntniß zu ſetzen, welcher die Leichenſchau in aller 
Stille, aber unter Far wehung der Polizei und der 
mötpigen De abhielt. 

ie Falliſſements in Nordamerika im Jahre 
1890. . von dem „Dry Goods Economiſt“ aufge⸗ 
ſtellte Berechnung der im Jahre 1890 ſtattgefundenen 
Falliſſements, welche umſo bemerkenswerther erſcheint, 
als ſich in dieſer Aufſtellung auch theilweiſe die Wir⸗ 
kungen der Mac Kinley⸗Bill widerſpiegeln, ergiebt, daß 
die Zahl der Falliſſements 10,907 mit einer Paſſiv⸗ 
ſumme von 189,856,968 Pf. Ster. beträgt, Davon 
entfallen nicht weniger als 39 Falliſſements mit nahe 
an 16,000,000 Pf. Ster. Palfiva auf die Textilbranche, 
der durch die veränderte Zollpolitik ein beſonderer 
Schutz gewährt werden ſollte. Seit dem Jahre 1884, 
in welchem die damals ſtattgefundenen Falliſſements 
eine Schuldenſumme von 226,333,427 Pf. Sterl. re⸗ 
präſentirten, haben nicht ſo viel und ſo bedeutende 
Falliſſements wie im Jahre 1890 ſtattgefunden. 


Heute Buß, 


Petersburg, 27. N. Januar. (Nord. Tel. 
Agt.) Die heutige „Geſetzſammlung“ enthält 
einen Allerhöchſten Exlaß wegen Emiſſion von 
10 neuen Serien von Reichs ſchatzbilleten 8 3 
Mill. Rbl. behufs Umtauſches der in gleicher 
Menge 1891 zu amortiſirenden Reichsſchatzbillete. 

Petersburg, 27. Januar. (Nord. Tel. 
Agt.) Anläßlich des Geburtstages des deutſchen 
Kaiſers ward der Botſchafter General von 
Schweinitz geſtern in üblicher Weiſe zur Tafel 
bei Hofe befohlen. Im Botſchaftshotel empfing 
General Schweinitz die Gratulation des Prinzen 


Alexander von Oldenburg, der Herzöge Georg 


und Michael von Mecklenburg⸗Strelitz, der 
Staatswürdenträger, des diplomatiſchen Corps 
ꝛc. Abends war ebendafelbſt ein Diner, an welchem 
die Miniſter des Aller höchſten Dojes und des 
Aeußern theilnahmen. 

Charkow, 27. Januar. Das Schneege⸗ 
ſtöber hat heute wieder begonnen und iſt auf 
der ſüdlichen Strecke der Aſow⸗Bahn der Ver⸗ 
kehr wieder eingeſtellt. Die Züge halten in 
Alexejewka und Kraſſgopawlowsk. Das Unwet⸗ 
ter geht weiter nach Norden. Der Zug des 
Großſürſten Nikolai Nikolajewitſch d. J. traf 
geſtern in Loſowaja ein und iſt heute erſt wei⸗ 
ter gefahren. f 110 

Riga, 27. Januar. Das Handelshaus 
Hans Diedrich Schmidt in Pernau feiert heute 
das 150jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. 
Den Chefs des Hauſes, den Herrn Schmidt 
und Brehmer, iſt anläßlich deſſen der St, 
Annen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Sewaſtopol, 28. Januar. Seine Rail. 
Hoheit Großfürſt Nicolai Nicolajewiiſch der 
Jüngere iſt geſtern Abend glücklich hier einge⸗ 
troffen, nachdem er von Charkow bis hierher 
zwei Tage unterwegs geweſen war 

Paris, 28. Januar. Der „Temps“ 
meldet aus St. Louis (Senegal), Kommandant 
Ruault habe die letzte Reſte der Armee Ahma⸗ 
du's geſchlagen und 800 Mann gefangen. 
Ahmadu ſei in die Wüſte geflüchtet. Neuer⸗ 


dings hätten ſich zahlreiche bisher feindliche 


Häuptliage unterworfen. N 

New⸗Mork 27. Januar. Der Eiſenbahn⸗ 
zug, in welchem ſich das vom Indianer ⸗Kriegs⸗ 
ſchauplatze zurückkehrende 7. Cavallerie⸗Regi⸗ 
ment mit der demſelben zugetheilten Artillerie 
befand, ſließ bei Irving Kanſas mit einem 
anderen Zuge zujamn en. Beide Züge ſollen 
erhebliche Beſchädſgungen erlitten haben. Nähe⸗ 
res iſt noch nicht bekannt. 


Telegrannk. 


Berlin, 29. Januar. Wie die „D. 
med. Wochenſchr.“ vernimmt, liegt es nicht in 


der Abſicht der preußiſchen Staatsreglerung, 
in der bis jetzt beſtehenden Art der Herſtellung 


und des Vertriebes der Koch ſchen Lymphe eine 1 


Aenderung eintreten zu laſſen. 

Köln, 29. Januar. Während am Mit⸗ 
tel⸗ und Oberrhein eine Eis⸗ oder Hochwaſſer⸗ 
gefahr nicht mehr beſteht, iſt die Lage am 
Niederrhein eine bedenkliche. Das Moſeleis und 
das Eis vom Mittelrhein hat ſich, da in Hol⸗ 
land das Eis noch feſt ſteht, ſtromaufwärts 
ab Emmerich angeſchoben und ſteht ſchon bis 
unterhalb Rees. Das Waſſer iſt in Folge 
deſſen dort überall ſtark ſteigend, Hulsberden, 
Warbeyen, Griethauſen, Düffelward ſind über⸗ 
ſchwemmt. — 

Wien, 29. Januar. Die Volkszählung 
in allen 19 Stadttheilen Groß⸗Wiens hat 
eine Ziffer von 1.332,823, die Garnifon und 
die Hofdlenerſchaft nicht mitgerechnet, ergeben. 

Wien, 29. Januar. Die Wahlagitatlonen 
haben begonnen. Alle Partheien haben ihre 
Verſammlungen angekündigt. Die, Antijemiten 
werden aller Wahrſcheinlichleit nach zahlreiche 
neue Mandate erhalten. 

London, 29. Januar. Wie ein Tele 
gramm aus Lima mel det, haben nach den 
letzten aus Chile dort eingegangenen Nachrich 
ten die Auſſtändiſchen Piſagua, Coquimbo und 
Laſerena beſetzt. Am 22. d. hat bei Piſagua 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Auſſtändiſchen 
und den Reglerungstruppen ſtattgeſunden, bei 
welchem die Auſſtändiſchen unterlagen. Nach 


einer weiteren Meldung aus Callao find zwei 


engliſche Panzerſchiffe nach dem Süden abge⸗ 
gangen. 

London, 29. Januar. Der Kanzler der 
Schatzkammer, Lord Goeſchen, hielt bei dem 
Jahreseſſen der Handelskammer in Leeds eine 
Rede, in welcher er nach längerem Hinwelſe 
auf die jüngſte Finanzkriſis ankündigte, er ſei 
unter Beiſtand der Bank von England beſchäf⸗ 
tigt, einen Plan ausfindig zu machen, wodurch 
die ſtändigen Hilfsquellen des Landes verſtärkt, 
eine größere Hilfe in Nothfällen gewährt und 
finanzielle Kataſtrophen abgewendet werden könn⸗ 
ten. Die gegenwärtigen Goldreſerven in England 
find im Allgemeinen unzureſchend. 


Brüſſel, 29. Januar. Der Leſchenug 


des Prinzen Balduin ſetzte ſich geſtern Vor⸗ 
mittag 10 ½ Uhr unter dem Donner der Kar 
nonen und dem Geläute der Todtenglocken von 
dem Palais des Grafen von Flandern aus in 
Bewegung. Alle Straßen, welche der Leichen, 
zug paſſirte, waren bereits ſeit dem frühen 
Morgen von einer zahlreichen Menſchenmenge 
dicht beſetzt. Sämmtliche Häuſer tragen Trauer⸗ 
zeichen und die brennenden Gaslaternen ſind 
mit Flor verhängt. Der Vorbeimarſch des 
Leichenzuges dauerte elne Stunde. An der 
Spitze desſelben marſchirte ein Theil der Gar⸗ 
nifon. Der Sarg, dem die Geiſtlichkeit voran⸗ 


ſchritt, wurde von 24 Unteroffizieren getragen. 
Der König, der Graf von Flandern, der Prinz i| « 
Albert folgten zu Fuß. Ihr niedergeſchlagenes“ 


Ausſehen vergrößerte die Rührung der Menge, 


die enlblößten Hauptes der Feſerlichkelt Bun 


ſchaute. 

Sanſibar, 29. Januar. 
lande von Lindi hat zwiſchen dem Expedi⸗ 
tionskorps der Lieutenants Ramſay und v. 
Zitzeiwtz und den Daos ein Treffen ſta tige ⸗ 
funden, in dem Letztere geſchlagen wurden. 
Auf deutſcher Seite ſind vier Todte und ſechs 
Mann verwundet worden. Eine Verfolgung 
war wegen des Urwaldes, in den die Daos 
flohen, unmöglich. zn iſt is 1 5 
hier eingetroffen, ; 


dee mene Fremde. 


&rand Hotel. Herr Eiger aus Wandomiers, 
— Rindskopf aus Fürth. — Heilpern aus Bielitz, 
:>Kotel’Viotoria: Herr Chilkiewics aus Homel. 
— Goldblum aus Lublin. — Dmitriewski aus Sie- 
radz. — Kolor aus Brünn, 
Hotel Mannteuffel. Herr Brühl aus Kiew, 
— Szamowski aus Lesnica. — Steub aus Moskau, 


— Ehrlich aus Warschau. — Grollmähn: ans 


Düsseldorf. 

Hitel de Pologne. Herr Bornstein aus Kos 
lomna. — Lewinski aus Chelmno; — Jankowski aus 
Dgbee. — Bayer aus Plock. — Krakowski und 
Fruchtmann aus Warschau. — Hermann aus Bgcaye. 
— Rothschild aus Tomaschow. — Goloohwastow 
aus Petersburg. 


sis zur rat Are | 


Nachſtehende Telegrauue Tonnten vou 


Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden; 

Frau Brunn aus Berlin. — baut 
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Im Gliiken 


Hotel Victoria ab Aachen. — M. S. 
Rappaport aus Czenſtochau. — Wilhelm 
Schwarß aus Wlozkawek. — Akosy Tuxon- 
'Eomy na BBAOerOka. 


Anm er kun g: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 


rer e r 


— — ͤ ͤ ꝗ—ꝛbkk — Na nn 


Carl Ecke 


Zur r Aufführung kommt unter Regie 
des Benefizianten ſelbſt - 


Faust. 


Tragödie 5 5 Alten non 
Karl Eckelmann, 


Eireus A. Moucke. | 
Heute Sonnabend: 
Große Vorſtellung 
Debut der neuengagirten weltberühmt. 


I-TRUPPE. 


Auftreten des weltberühmten Künſtler s 
Thompson, mit jeinen 7 wunderbar 
dreſſirten Elephanten. 

Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 
De- la- Plata. 


Auftreten ſämmilſcher Artiſten mit voll⸗ 
ſtändig neuem rene 


Schweizer 


Ring⸗Kampf 


zwiſchen Motel 39 und Pinkus Kaler. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 


Coursbericht. 
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K Lodzor Thalin-Thenter 
‚Vorläufige Anzeige. 


Dienſtag, ben 3. Februar 1891 


Mahn Bun de — de he 


Sonnabend, den 31. Januar 1891: ! 


2 > Unter Mitwirkung von 
MA 0 1 I- 34 . — . 
[ L lel⸗Novität, (R' per⸗ 
Unvorhergeſehener Umſtände halber gelangten e ee ee 
Concerthauſes zu haben. den ergangenen Einladungen ſeitens 1 0 5 Oscar Juſtinus. 
Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes (außer 


eg e Kgl. Baleriiche Hoſſchauſpielerin. | | 
zum Beſten des od zer Wohlthätigkeits-Vereins. kann der für Sonnabend, den 31. Januar, N tolr⸗Stück der tönigl. Hoftheater in ö 
Billets zu den Logen ſind bei Herrn Hermann Gehlig zu haben. geehrten Gäſte trotzdem recht zahlreich ent⸗ f Rigte: 2. Ackermann. 
Erna Klugemann: 
Valentine Rosenthal-Riedel. 
im Buffet), ftreng verboten. Anfang 9 uhr. | | En 925 


Sonntag, den 1. Februar 1891: 
Zum 1. Male: 


Gebrüder Bock. 


Komiſches Lebensbild mit Geſang in 
3 Acten von Adolph L Arronge. 


Sonnabend, den 26. Januar (7. Februar) 1891: Aeſtaurant 3: „Goldnen Anker", 
im 8 Ooncertha use Sonnabend, den 31. Januar 1891: 
5 NM. 
Wiederholung der mit ſehr großem 
wozu e Bafa om Daa, den 27. 80. 
| 279) J. Grama nuar zur erſtmaligen Aufführung 
projestirt Dresden, Wien, Berlin ꝛc.) 
Eintrittsbillets a R. 1.50 b U ' 
astenball 
find bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüſtehube, A. Semelke, erſt einen 1 op Sonntag, den I ex igeuner. 
G. Reymond und am Ballabend von 7 Uhr Abends ab an der Caſſe des | 1. Februar, Rattfinden, und boffe ich, daß Drigtnafsufipiel in 5 Alen den If 
Der Bejuh des Balles ift den geehrten Gäften nur im Coſtüm, eee enden Ye ERBEN: 
reſp. Maske oder im Salon-Anzuge geſtattet. Fi. Braune. Pfafßendorf. 
* Die Rosen der 
Haiserin 6. 
von Harl Hötzel. 


„ N 


3 3 2-händig 75 K., 1 Rs. 1.20. Anton Bock. . . C. Eon, re 
Die Buchdru ckerei Dorräthig bet K. Schalke. |} Si ge 
— — Pauline Purzel 
Für eise ſehr gut eingerichtete Schimmel 8. 
1: ZONER, Loh nzwirnerei Montag, den 2. Februar 1891: 


Dzielna- (Bahnstraäse) Nr. 13, 


empfiehlt ſich zur fanberfien und billigen Ausführung aller Arten von 9 
Druckſachen als: 


nimmt Garne aller At Findet diesmal ausnahmsweiſe, 
des Feiertages halber Theatervorſtel⸗ FR 


zum Iwirnen an. Ba 
Max 7 Haus Geyer. Näh res darüber morgen. 


1 


Kine] Inge Wittwe Wiener- Saal. 


ſucht Stellung als Wirthſchafterin oder Sonnabend, den 31. Januar und Sonntag, 


Entaloge, Broſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, E 
Verfodungs-Ängeigen, Auittungsbücher, Prieſpogen, Couverts etc. 5 


auch als Bonne. 3—2 den 1. Groß 18 91: 
Näheres in der Expedition dieſes Bl. Großes 4 
In Jeder Famine ne ia Merken 
Tre Bi MARKGRAF BREMER 5 


u iuslicher Ratgeber 


raltiſches ing für alle deutſchen . 


Ak gelefen werben. 
Der „Siusliche Ratgeber“ iſt ein Frauenblatt, welches ſich durch ſeinen gediegenen 
und at l vor ee Wochenſchriften auszeichnet. — Der „Häusliche Ratgeber" 2 
rere belehrende Artikel aus den Gebieten der Hauswirthſchaft, 
Fu * Gehinbeitapfiege Sehe Hausfrau findet in dieſem Blatte zahlreiche Recepte 
Hausmitteſ, welche, im eigenen Haushalt angewandt, unnütze Ausgaben vermeiden helfen BE 
— Der Unt sb a 5 Nomane, intereſſante Novellen, witzſprühende 


i 50 

5 5 4 mal vergrössert sieht 2 jeden Gegenstand Militärmuſik. 

mit dem neuerfundenen Hierzu ladet ergebenſt ein | 

Wunder- Taschenmikroskop H. Prawitz. 
daher dasselbe unentbehrlieh ist für jeden ge W W. YYY 


sehäftemann, Lehrer, Studenten, ja sogar noth- Waldschlösschen. 
——ů—ů— 


wendig und nützlich für jeden Haushalt zum 
Untersuchen der Speisen und Getränke und ist 


demselhen ausserdem auch eine Lupe beigego- I 

ben, die für Kurzsichtige boim Lesen ausser- 

ordentlich niltglieh ist. 75 
Versendung nur gegen vorherige Cassa oder 

auch in Briefmarken von _ 


Rubel 


Hum j ngen Rechnung getragen. 
9110 ee ahmechjelnd jede Woche: 
Bf Mode und Handarbeit 
und die 5 dae eng; re 
Für unfere. leinen. 
genunttte Beilage en prachvolle Let ene von Coſtümen und Hand⸗ 


Die zuerſt 
arbeiten der verſchſedenſten Art. Fa und Handarbeit ent 
ie 3 Mode der & 


1 
* ganz Ie (15-4 
KLEKNER, Wien, I., Postgasse 20. 


| 

| 

| 

| . RE 
8 Ein neue Auswahl, von (33 

1 

| 


Alt ſtets das Neuefte, was die 


riefnatken für Jammer u ie, 
8 Tmaehe J 85 Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


K. Schnelke f - 11 
3 ignal⸗Uebung 
i Sonnabend, den 19. (31.) Januar 1891, 


5 8 3⸗ter Zug, im N des evangeliſchen 
WEADTSEAM SUDAA, & Sun, Im Saale de 


' 
is und franco, mg; i 5 vereidigter Advokat, 


0 N Kleinen bietet in reicher Auswahl Märchen, 
ele uf. w. 2 
m (puch;WoRtorie) ‚eine ‚Beobeunmmer den 


eber“ mit Ken Gratiöbeilagen: „Mode nud Hand: 
2 1. 25 35 Bin Key koſtet vierteljährlich nur 


Ai ds 1 — falt „ 1 
ren 


— i durch jede Buchhandlung und SR 2 1 . 
ud: N 


robenummern ſendet auf Mu 7 Jünglings » Vereins. 
Die Gy pedition, "er 1 1 5 abet in soo im 1 57 Nr. 10, Montag, 2 F 1891, 
— 10-8) ( n a 6 am Neuen Ring und führt Pro⸗ 
5 5 83 * 2 . | ceſſe in allen Gerichtsinftituwtionen. ter M ee Saale, 


e 
Teſollene Preiſelbeeren eier eee, ne 


„ he FE wa ari E ri StS „ i den (2 Das Aelteſten⸗Amt der 
* Sonnabend, den 30. Januar 1891: 1 geſottene Pomidoren, 


r ee Oafler -FERERE 


ten, 
223 1805 r engliſchen Sängerin, n und een. Sanerkieigen und Bil; e, 


i rt zu Lodz 
5 Miss 11 Lotte ** eee ch e u. 1155 Marin Frl. Helqui. | ſowie vermitt: S Hole roh, cla de beehrt ſich hiermit die Herren Mütmeiſter der 
n ieiſe % U irestion L. Sylvandier DE auerkohl, SE Innung zu der am Montag, Den 2. 
R 05 775 0 e All, Vöbe⸗ beſag n die Br empfiehlt Februar 1891, Nachm. 2 4 Uhr 
＋ . 5 I. Maeder, Konftantineiftr. 321 G. fattfindenden 


Ein Quartal⸗Sitzung 
tüchtiger ergebenſt einzuladen. 


g Reiſter He 


für Wollwaaren 


pe f ‘der Fabrik 
BROCAÄRD & CO 


Erfinder des Blumen-Eau-de-Cologne, 


| SU, kann ſich melden. @2 | wird zu kanfen geſucht. 
23 Florentinische Iris, Wo? agt de Exp dition dieſes Blatter. | Moritz Fränkel, 


Dr. J. Birencweig, Bu 
ließli t- umen 
ee Amel, geen 38 eupgebt das Blumen - Alelier non 
Ecke det Pokudnſowa⸗ und Wschodnlaſtraße Alexandra Woelfle, f 


12% vii-ALvis des es. 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke ka reg * nach ul 3 


* 


von 11—1 Uhr und von #3 38 Uhr Nachm Auch werden Blumen aufgefrischt. 
Pezaxropr H Hanarear leomoazaz BoHepr. "Aoseozeno Iensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Eaymasa 19-10 Anpapa 1891 T. 


f Coder Thalia-Thenter.f (Ch 


